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Vorrede.

b zwar ſchon alle Winckel
„Der Erden faſt mit Bu
o.chern angefullt ſind; Und

ob es gleich faſt ſo viele
Schriften in der Welt

gibt, als wohl Tropffen
Waſſer in dem groſſen
Weltmeer gefunden wer



4 Vorrede. 2manchmal kaum einen Blick in die freyen Kun.

ſte gethan, dennoch vor Begierde Bucher zu
ſchmieren, und der Welt ihre oftmals ſtumpfe

Gedanken vor Augen zu legen, dergeſtalt ange—
flamt ſind, daß ihnen das Ceben ohnertraglich zu

ſeyn ſcheinet, wo ſie nicht, durch ihre Arbeit eine
ſolche ungeheure Menge Schriften vermehren,
die aber manchmal ein unerwartetes Schickſal
zu erdulten haben, und faſt gleich nach Verlaſ—
ſung der Preſſe unter die unbarmherzigen Han
de derer Wurzkramer, oder in die Bibliotheque
derer Herings. und Stockfiſchẽ Jubelirer ſich ge
rathen und ſchandlich gemißbrauchet ſehen. Doch

haec obiter. Dennoch iſt mancher, der kaum
durch die Schule der Weltweisheit hindurch
gelauffen, unð kaum einen Schluß inn barbara
zu machen gelernet, augenblicklich darauf be—
dacht, die gelehrte Welt duuch eine neue agie

zu begluckfeligen.Andere, die Zeit ihres Lebens nichts gn

ders gethan, als menſa memſae denen Kindern
eingeprugelt, glauben dar gelehrten Weit gro
ſen Abbruch. zuthun, wenn ſte nlcht ihre Ge
danken von dieſer uud jener. Schreibart! in ei
ner Diſſerration mittheilten; ob man z. E.
Foemina mit:dem oe, Oder ae ſchreiben ſölle.
Von ſolchen nehmen ſie:eine Meynung an, ver
theidigen fit qufs auſſerſte undihalten alle Gtf

genſei



Vorrede. 5genſeitige vor kleine Lichter, daß man das, ſo
Horatius L. J. Ep. Xxvul. ſagt, auf ſie adpliciren

tan.Alter rixatur de lana ſaepe caprina,

Propugnat nugis armatus

ich nun nichts andersrdaſelbſt zu verrichten hat
te, als etwa einigen Thieren mit?dem Flintgen
das Lebenslicht auszublaſen, ſo habe ich diejeni—
ge Zeit, da ich wieder von der-alif der Jagd ge—
machten Motion ausrnhete; der Dichtkunſt ge
widmet, und gegenwartige geringe Arbeit nach
und nach aufgeſetzet. Gleichwol aber wurde
ich mir nie haben in die Gedanken kommen laſ—
ſen, ſolches an das Tageslicht kommen zu laß

Az ſen,



6 Vorrede.ſen, wo ich nicht von verſchiedenen guten Freun.
den und Bekanten darum erſucht worden ware.
Dem ohngeachtet aber habe meinen rechten Na
men vorzuſetzen, Bedenken getragen. Daß ich
aber gegenwartiger Arbeit den Namen: Thu—
ringiſche Gedichte beygelegt, habe ich deßhal-
ben gethan, weil ich ein geborner Thuringer bin;
Mir aber Gedichte von andern Landern bekant
ſind, als die Niederſachſiſchen, Schwabiſchen,
Schweitzer, Weſtphaliſchen und andere Ge
dichte.

Da aber der Geſchmack derer Leſer ver—
ſchieden iſt, und nach dem Ausſpruch Horatii
L. II. Ep. I.v. or 63. einen hiernach, den andern
nach etwas andern geluſtet, ſo habe ich mich be—
muhet, verſchiedene Materien unter einander zu

miſchen, um einem jedweden Leſer Stoff
zum Vergnugen geben zu konnen.
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Zuſchrift
Dorimenen.

vorlaube ſchonſtes Kind, daß ich Dir etwas
121 weyhe,S zeyhe,9Wobon ich mir jedoch zum voraus prophe

Es mochte Dir misfallig ſeyn;
Denn auſſer; baß es zu geringe,

Und daß kein Vers näch Hoheit klinge,
So iſt dils Werkgen doch zu klein

Der Einſicht Deines ſeltneü Witzes
Sich als ein maabrz unb unnilinrd

Ja elend htirgen durrjüfielln
Doch bin ich von Dir überjeuget,
Da Dein Gemuth den Gottern gleichet,

Du wirſt kein hartes Urtheil falln.
Jch lebe jetzt in ſoichen Fluren,
Wo nichts als lauter Unalucksſturen

ESMich ohne nufguhoreri nagen
Jch weiß von nichts als nur von Plagen.

Des Nochts lea ich mich trauriz nieder,
Frub wret mich friſcher Rummer wieder.

Aß Dies



1o Jo n tDies war der kurze Jnhegrif,
Von dem Verhangniß, das mich qualte.
Vom Zuſtand, der mich faſt entſeelte,

Als ich die Feder matt ergrif,
Um dieſen meinen Harm durchs Dichten zu ermuden,
Gewinn ich dieſes nur, ſo bin ich ſchon zufrieden.

wnn
a ich mir nun die Zeit vertriebe,

Und dieſes ſehlechte Werkgen ſchriebe,
So kam mir cilſobatd in die Gidanken ein,

Daß ich aus dankbarem Gemuthe
Dir vor die mir erzeigte Gute

Von Herzen muſſe dankbar ſehn.
IJch opfre Dir daher den Erſtling meiner Muhe,

Wozu mir der Parnaß Gelegenheit verliehe,
Weil ich nichts beſſers geben kan.

Drum wilſt Du meinen Wunſch erfullen,
So ſey ſo gut und nimm den Willen

Selbſt vor die That einsweilen an.
Denn werd ich meinen Zweck erreichen.
Wenn Du Dich gutig wirſt bezeigen.

Mir nicht verſagen Deine Fluhr,
Wie will ich mich alsdenn erquicken,
Wenn ich Dich taglich, kan erblicken.

Dies iſt, was ich mĩr wůnfche nurt.
Stets will ich Deine Flubr betreten,
Und ohne Ende dich anbeten,

Du bleibſt die Schdunſte in der Welt

Und ich Dein Krecht.von Scheibenfeld.

1. An



Otbb leb

1

An Chloris.
ger Chloris liebreich holdes WeſenC Macht, daß ich mir ſie auserleſen,

5 .2.Dann wird uns alle Welt beneiden,

Kein Schickſal ſoll mich von ihr ſcheiden,
Nie koint. mir Chloris aus dem Sinn,

DOD 0bloris holde Schmiichlerin.

3.
Wie friedſam will ich mit ihr leben,
ie wollen wir ains Kuſſe geben,

Und e erdoch ne liebt den Deuterich
Nein Chloris drein, ich haſſe dich.

u. An
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ſt.
An die halsſtarrige Doris.

E J.

SD harte Doris, Dain Veyzogern,
Vermehret nieine HerzensPein,

Wie? wilt dü dich anjetzo egexn,
Dich, ſchonſte Doriz, mir zü wenhn.

Bedenke wie auf jenen Raſen,
Wo ungeſtört: wo wir ullen

Vergnugt lins uitetredenb ſaſſen,
Wie ſthivurſt du haimir treu zu ſeyn.

i rtti  α aiDrum denke wie mich dies entzuckte,
Jch baute ſtaif. auf deinen Schwur,n

Weil mich dein Mund je elpſt begluckte
Wie fern war deiner. deiſchbente· Spur.

E:4.. irJedoch du haſt mich hintergangen,
A

Und ſagſt: Damot ſoll intg umfangen,
Damot der achte Scharerknecht.

SDrum, Doris, da dein Schwur gebrochen,

Bin ich auch meines Endes quitt,
Und hoffe, wenn ich mich gerochen,

Daß anders wo mein Gluck doch hluht.
J

un 6. Wohl



D n t 12e—sswWohlan ich  haſſe alle Stunden,
Die ich je mit dir zugebracht,

Jch habe deinen Stolg empfunden,
Drum, falſche Doris, gute Nacht.

wte ehet  et
Im..2

u
t ο: 22 4ylvan etzehlte aller Orten, n.

J Abie er auf Reiſen hie und dorten,
So wiele Summen Gelds verthan,

ulüs: Prahlfucht gab er ferner an,
Er hatte ſchon in ſeinem Leben,

Auf Meſſen vieles ausgegeben,
Weovor!eirdas wiß er ſelber kaum,

ri FJch half ihn aber aus dem Traum,Denn lachend gab ich ibm drauf zu vernehmen,

ud ntnr Es ware vies vtt auf der Welt,
Daß Kramer allzeit loſten Geld,

Wenn Naerren auf die Meſſen kumen.

2 2 7 7—e
:ti ν.

[ſ  1
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V.

Ein Traum.
ungſt hatt ich auf der Jagd mich ziemlich abger

Da nun die Mattigkeit ſich mit dent Slafegatrer,

So ſehnte ich mich auch viel eht als ſonſt zur Ruh,

Und alſo eilte ich nach meinem Bette zJndem mein matter Leib nun ausgeſirecken eget,

So wurd ich, wie gewunſcht, vam Schlunimer einge?
wireget,Darauf geſchah es nun, daß mirh.ein Traum befiel

Von deſſen Juhrit ich anjetzo reden will.Es kam mir nemlich vor, als wurd ich raegherucket

Auf einen fremden Saal, woſelbſtrwich erblicket, e

Ein Wunderſchones Bild: diit dreyen groſen
Schildern

ci nEs war ein Meiſter-Stuck non ſchon gemahlten

Bildern.Das erſte ſtellte vor, ein Weib ritt ihren Mann

Und hieng ihn voller Wuth zwey Cielgohren an,
Daneben war ein Blat, o an vte Wand gebun

 dden,Darauf mit groſer Schrift, wie folgt, die Verſe

ſtunden:
Das iſt ein groſer Llarr, der um das liebe Brod
Des Weibes Eſel wird, und leidet ſolche Lioth.

Dat



Sb  t 1Das zweyte ſtellte vor: Ein Mann, der ritt ſein Weib,
Und ſtach die Sporren ihr gar weidlich in den Leib,

und nicht gar weit davon, an dieſes Bildes Orte
War ein Papier geheft, drauf ſtunden dieſe Worte:

Der iſt ein großrer Varr, er letjet Sporen an,
Da er ſein ereürs Pferd mit Gute lenken kan.
Doch endlich und zuletzt beſah ich auch das Dritte
Und ſahe einen Mann, der einen Schimmel ritte,

Er ritte zienilich ſtark, doch fehlte ihm der Zaum,
Und an drs Bildes Fuß erſah ich einen Raum

Mit einer Ueberſchrift vor jweyen artgen Zeilen,
Die ich dem Lſer will auch noch zuletzt mittheilen:
Das iſt der gröſte Narr, erkeitet zwar ſrin Pferd,
Soch:konit er nur dahin, wohin der Gaul be

.1 gehrt.Dies war dat ſchone Bild, doch hatt ich gern noch lange

Daſelbſt mich ülgeſehn. Allein es ward mir bange,
Denn dieſer Reuter kam, und ritte auf mich los,
Und eh ich mirs verſah, ritt er mir in den Schoos.

Das Pferd fiel ich, und nurzte aufden Rachen,
Daß Traum und Schlaf verſchricind, ich aber muſte

12 niwãchen.
Daich nun wie gedacht vom Schlaffe war erwacht,
Und bey der Taſſe Thee dem Traume nachgedacht,

So wolte ich aus tuſt ein Pfeifgen Tobatk ſchmauchen,
Und hier u wie gewohnt die lange Pfeife brauchen.

So zhrach ſie in der Hand, und fiel zu Fuſſen hin,
Daruber kam mir gleich die Sterblichkeit in Sinn.

Ich dachte bey mir ſelbſt: Die Menſchen muſſen ſter

ben,
Drum werden dieſe dreh auch gleichen Lohn erwerben.

Damit



Q

is db  dDamit es nun dereinſt an keiner Grabſchrift fehlte
Seo war ich ſtracks bemuht, daß ich dieſelben wehlte,
Dahero fiel mir ein, daß ich einmal geleſen.
Es ſey ein boſes Weib in einer Stadt geweſen,

Die ihren Eheman altaglich hab nequalt;
Der hab ihr nach dem Tod zur Wrobſchrift dies

gewohlt:Hier liegt die Alte GOit ſey es gedanckt,
D

Die ſich alſtets mit ihrem Mann gezankt,
Mein lieber Leſer. weich bald vonchien
Sonſt fahrt ſte heraus uünd zankt mit dir.
Dies warzum erſten Sild. Nun kom ich n das zweyte;

Wo von des Weibes Joch der Ehmannch heſgante. n
Wenn dieſem Maune, nun die Reih Zum terbent

teift,So weyh um dieſer That ich ihm die Grapesſchrift:.

Sier liegt ein Mann nall Selbenthate
Der zweyerley begangen hat,

Damit er Buhni erwarb,Denn erſtlich lebt er manche Stuntn
J

Und da er nicht mehr leben dun, onu mur T nuc
Zedacht er ſich und ſtarb.

Run darf ich endlich auch den Reuter nicht vergeſſen,

Der aber, weil er friſch, auf ſeinem uul geſeſſen,Zum Tode noch niche poif, den gab ich dieſern Rath

Daß, weil er zwär ein Pferd doch keinen Zugel hat:!
Er ſitz ein andermal verkehrt auf ſeinen Gaul

Und nehme ſtatt. des Zaumsdes Pferdes
Schroanz ins Maul.

I—

 t e, e i724 686nnDerVv.—
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Der grosmuthige Bettler.

Can leget alle Grosmuth zwar
Ê Maur denen hohen Geiſtern bey,

Und man behauptet, daß ſie gar
Denſelben angebohren ſeyhz;

Ja manche ſind ſo unbeſcheiden,

Aus allem, was ein ſolcher Geiſt
Nur thut, ein Lob ihm zu bereiten,

Obs gleich kaum nennenswurdig hriſt;

Doch kleiner Leute Lob zu preiſen
Hat mancher allzugroſe Schen. J

Drum wil ich ein Erempel. weiſet
Wie mancher  gai egebohrfn ſen

Gering, zu einem kleinen Uchte,

Zedoch die gutige Natur““
 525Jn ihme manche That verrichte,

Die von der: Grosmuth ſproſſe nur.
Ein Ptochus iſte; der, weil däs Gluke

Jbn ſehr verlies, ein Bettler war,
58

Und wartete, was das Geſchicke
Wor Unterholt ihm reiche dar.

B Da



4 is  bDa er nun einſten an der Straſt. adt
Die jeder Reiſende erkießt 1

Jn einem grungewachsnen Graſe
Der angenehmen Ruh genießt,

So ſiehet er, doch noch von weithe
Epriſchpuin einen braven Manu,

E—

Und kommt, da er vorbey will reiten,

1 Und halt: umevinelajabr: an. 7
J Cbhriſipp der Kerh von guten Leuten,

Warſ: Ptocho einr/ Munze hin,“.
Und war Ain Willens fortzureiten,

Alletn der Bettlernrufie ihn.
Waruin Es war etwas geſchehen,

r2Dasb Ptochus vor!bedeütlich hielt,

rdaweiteraus Theifipps Betſehen,
Eln Goidſtuck niaidets fetinlgt erfielt.

Er ruft! Chriſwpp hatt eubllch fle,
Ekiauft, und hohlet ihn tanin ein,

So Jenket er ahn zwar mit Fulle,
Dodh ſprlcht er ;wirds ein Jrrthum ſeyn.

Jbr habet jnich zu reich beſchenket, a
Und dieſes iſi es, wan anich kranket.

Dem Veitler gibt man nicht Ducaifn,

J

Drum glauh ich wirds ein Jrrthum ſeyn,
Es kan guch der Verluſt ſo ſchaden, nnn

Alt wie mich drr Veſiherfreun.

J. Drum
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Jee Ws Golbreliſ; ic u tjitt gugreuy,geil ihn des Biillers Grosmuth ruhrte,
Und ſprach: oh io gleich nicht ſo reich

Ein Goldſtuck dir zu geben, bin,

Sowiunes dgq ls ein Qieſchenke
Des Hiinlutte bor die crdblnuth bin.

Sagt, was iſt woſl an dieſen Leuten,.
Ed ihre Thaltu růpinlich ntalhi

anrgge äuer deun von ditftlrdeyden
Dutths Sthwerd vielleichtilih Ruhm ge

zmnia  dracht?Har Chriſibp eine Schlacht gewonnen?
Steht  Ptothus Regimentern  vor k

on Jſtitzniwiellelcht der Feind eutronuen
ackn: Nein lhier beſtugt jeht nitht mnein Rohr.
Mennl  Helden ſind ſir zwar ju nennn,

ſDoch ganz von fonderbarer Art,
Die ohn ein freſſend Schwerd zu kennen,

Ohn daß ein Munnhetddtet ward,
Sich als die groſten Helden ſeigen,

Weil Grosinuth bier nur Waffen führt.
Drum laßt ſie auch ſolch Lob erreichen,

Wie einem Siegenden gebuhrt.

B a Eintrea n



a0 oEin Feldherr ſieget durch Soldaten;
Doch Ptochus thut ſich ſelbſt empor.

Aus Grosmuth thut er Heldenthaten,
Und dies beſaig anjetzt neiti Rohr.

D

du do b een de Co d de
vorelhe

vi 5*21 tait i.Hans Grobian.
GFane Grobian katn icht zu mit, vt.
c  Und ſptach: ich habe.es verſchipren,

Den Huj nicht abiuihun vor dir,
Du biſt vor mich zu ſchlecht gebohren:

Dech dies verdroß mich gar nicht ſrhre
Vielmehr gab ich ihm dieſe Lehre;.
Dein Schwur macht dich zum groſten Thoren,

Weil dirs an der Vernunft gebricht,
Ein Eſel nur grußt niemand nicht.

Und hat es dennoch nicht verſchworen.

J ſt— 24 ?7 1achkg. oo k



Dlo  t 216 6 1 46
Der hochmuthige Bauer.

Aunn/coeaum war der Bauer Croms zum Schulzen

JJ amt gekommen;Go ward er alſobald voni Hochmuth eingenommen,

Daß jeder, der es ſab, von Herzen muſte lachen,

Wie ſich der neue Schulzein Anſehn wolte machen.
Jetzt trug er einan Hut, der zweymal groſſer war

Als der, den er ſonſttrug. Jetzt pudert er das Haar.
Jetzt tragt er runde Schuh, jetzt ſchminket er das

Haupt,
Kujyz jetzt beginz er ſich, daß man es faſt nicht glaubt.

Er gieng nicht mehr zu Fuß. Er fuhr mit zwenien Pſerr

den,
Da dachte jedermeint vas will daraus doch werden?
Er frug den Nachbar Hans: ob er ihn denn nicht kente?

Und warum er ihn nicht hochweiſen Schulzen nente?
Der Nachbar aber ſprach: Jhr ſeyd ja meines gleichen.

Wie? ſprach der neue Schulz, wilſt du mich ſo ver—
gleichen?

Mich als dem Herrn im Dorf, der jetzt das Scepter
fuhrt,

Drum gib mir den Reſpeet, der meinem Amt gebuhrt.

B 3 Dies
55iI—«—



22  eCNees iſt der Lauf der Welt. Kaum wied ein

onſch erhöbt,
So ſieht man alſobald, daß Hochmuth draus entſteht,
Der einem vorger Zeit harmanchen Dienſt gethan,
Den ſieht man jetzo kaum nur van der Achſel anz
Man will den beſten Freund aus Hochwiuth jetzt ver:

achten.
Wie? wenn die Hohern auch mit ihm es alſo machten.,
Und gegen ſolchen Mann Verachtuuig blicken ſieſſen,
Mich deucht es wurde ihn gewiß nicht ſchlecht per

drieſſen.
So aber, da ers thut, ſo iſt es recht geihan,
Warum? es thuts der Schutz, der“Banern Ober

Mann.8

Alletn ſehr weit gefehlt; ich trag daran noch Zweifel,

Denn Drmuth liebet GoMtt, den raoffart nur der
Teufel.

 ñ 48  ναν ÊαVit.
WVon der Liebe.

J..
AuLVch lobe mir ein ſrehes Leben.

Das der Zufriedenheit
Sich ganzlich hat ergeben,

Was will in ſolcher Zeit
Der Flugel GOtt der tiebe

Mir doch vor Schlingen ſtelln,
Die Grosmuth meiner Triebe

Soll ihn zu Boden falln.
2. Was



d bo
2.

Was will Cupido machen?.“
Er zielt und trift mich nicht.

Wie will ich ihn verlachen,
Wenm er zu Boden liegt?

Der kleine blinde Schutze,
Fehlt allzeit meine Bruſt,

Sein Bogen iſt nichts nutze,
Jceh bin mir nichts bewuſt.

5 J

3.4de— O
Ein Narr laſt ſich verſehren,

Jch aber bleibe frey,
Jch kan miĩch ſein erwebren,

Wie ſtark er immer ſey.
Jch heg in meinem Herzen

Der Freyheit edlen Schaßz,
Der raumt den Liebes-Kertzen

Micht den geringſten Platz.

4.
dun ren mir dru Nebes-Sachen,

Venn dieſe Tendeley
Kan mich nicht feſſelnd machen,

Mein Herze bleibet frey;
Die Freyheit ſoll mir grunen,

D

Denn es iſt mir verhaßt
Dem Uiebesgott zu dienen,

Es fallt zu ſehr zur.Laſt.

B 4
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5. So
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z.
So gehen meine Stunden

Jn achter Freyheit hin,
Dieweil ich ungebunden

Kein Sclav der Liebe bin.
Und wenn ich ſterben werde

Will ich mich druber freun,
Mein Herz ſoll in der Erde

Noch unverſchenket ſeyn.

tt—
LR.

Vorſchlag zur Heyratl

—JCher heßliche Priſcill nahm gerne eine Frau,

Doch ſieht er in der Wahl auf Schonheit zu

genau.Und ſo wie er ſie wunſcht, kan er nicht eine finden,

Gleich als wenn Madgens nur zum Wehlen vor uns

ſtunden.
Dem gab ich dieſen Rath: Narr wehle deines gleichen,
So kanſt du deinen Zweck am ſicherſten erreichen

Denn da du heßlich biſt, ſo nimm ein garſtig

Weib

J

So ſaget jederman: Das iſt ja recht ein Leib.

uadd
x. An
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X.

An Herrn N. N.

aWaeehrterhabner Freund, du legſt dich ſtark aufsJJ

2 Dichten,Und wilſt dein ganz Bemuhn auf dieſe Kunſt nur rich

ten,Du wilſts auch nichtallein, du thuſt es in der That,

Drum geb ich als ein Freund, dir dieſen guten

Rath:Verlaß dein Ergon nicht, wehl dies vor allen andern,

Daß du im ſchwarzen Rock aufs durre Holz darfſt wan

dern.Veriief dich nicht zu ſehr, und bleibe mit Vernunft

Bey der Theologie, als der erwehlten Zunft.

2

O hocherhabner Freund, du biſt ein groſer Dichter,
Und dunkeſt dich zu ſeyn der groſte Sylbenrichter,

Erhaben biſt du recht, erhaben klingt dein Rohr,
Erhaben wohnteſt du am Graben bey dem Thor.

Erhaben iſt dein Buch, darinn du taglich lieſeſt,
Darauf du mich auch einſt ganz eyfervoll verwieſeſt,

DasKlopſtock hat gemacht, (den jeder Dichter kent)

Und auf dem Titulblat es den Meßias nent.

B 3. Das



26 b c3Das iſt dein Teſtament, und das iſt deine Bibel,

Doch, hocherhabnerFreund, nimm mir es nicht vor ubel,

Wenn ich verwegen bin, ich bleibe wie ich bin,
Erzurnet haſt du mich, dies ſchwebt mir noch im

Sinn,
Jch habe mich nun zwar an dir noch nichi gerochen,

Weil du dich Abſchiedslos von J.. haſt weggelogen,
Drum dacht ich jetzo dran, und weyhe dir dies Lied,
Daß jederman dein Thun drin abgemahlet ſieht.

4.Kaunm ſchlagt die Glocke zehn, ſo ſpringſt du aus dem

Bette,
Und in dem Hemde gleich ans Fenſter, und ich wette,

Du ſuchſt wie weit das Gras die Nacht gewachſen

war,
Wenn du zuvor gepruft, wie ſtark der Flohcathar.

Du lachſt, doch ohne Grund, ich wurde lieber heulen,
Dieweil mit ſtarkem Schritt die Hundstagsſtunden

eilen,
Sie kommen, brechen ein, und bringen Hitze mit,

Die das Gehirn verruckt, wie man aljahrlich ſieht.

5.
Jſt denn der Thee gemacht, der Coffee zubereitet,
So gehſt du weg, indem dein Fuß zum Tiſche ſchreitet.

Du fullſt dein Pfeifenrohr mit Cnaſter und Tobak
(Darin beſtehet ja der Purſchen ihr Geſchmack)

Du nimſt die Leyer drauf, und ſtimmeſt jede Sahte,
Doch ſag, was bringt es ein was ſagen denn die Leute?

Sie ſtimmen mit mir ein, du wareſt nicht recht klug,
Und dies behaupten wir mit gutem Recht und Fug.

6. Um
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Um zwolf Uhr gehſt du denn zu ſtiſche auf die Roſe,
Daſelbſten ſitzeſt du dem Buchus in dem Schooſe,

Und wenn dein Magen ſatt, nachdem der Wanſt

t  ee  gefullt,So wird deiwſtarker Durſt mit Camsdorfs Bier«

geſtillt.
Jſt dieſes nun geſchehn, ſo geheſt du ſpazieren,
Und wilſt dein voll Gehirn dadurch ins freye fuhren.

Drauf kehrſt du in die Stadt, ſchlagſt auf den
Mark Ballon,u Jedoch dein Tolpelfus tritt manchen Muſenſohn.

7.Du lobſt die Redekunſt, duliebſt Philoſophie,

Doch ſchwor ich dir anjetzt beym Geiſt Krambambuli
Es hilft dir alles nichts; wo du dich nicht regierſt,
Und deinen trummen Sinn auf gradeege fuhrſt.

Du fiengſt das Ferhten an, doch hag es auch bald wieder,

Weil dirs die Zeit benahm, zu dichten hohe Lieder.
H ſchade wor die Zeit, die ſo verſchwendet heiſt,

2Worin mau deneaerſtand mit· irngeſpinſten ſpeiſt.

g.
Die Spracheii waren auch eins mit von denen Sachen,

Die deinen hohen Geiſt ſtark in den Abſatz ſtachen;

Du fiengeſt ſelbige gleich miteinander an,
Dies hieß auf einmal viel, und dennoch nichts gt

than.
Dochah ich ſchlieſſen kan, darfich eins nicht vergeſſen,

Du baſt zwar Stundenweis vor dem Clavler geſeſſen,
Doch ſotelſt du ohne Taet aus einem falſchen Ton

Dein aufgeſehtes tied: Jch bin ein Muſenſobn.
9. Mir
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Mir aber fehlt Pappier, dein Thun recht anzuzeigen,

Drum ſchließ ich dieſes Blat, und will nun von dir
ſchweigen.

Daher gehab dich wohl, mein hocherhabnereund,

Behalt mich allzeit werth, und werd mir niemals
feind,

Und wenn wir dieſes Jahr den N. M. Feſttag feyern,
So glaube, daß ich dir zu Ehren werde leyern,

Wenn die gebratne Gans, und eine Flaſche Wein,
Nebſt einem Martinshorn auf meinem Tiſche ſeyn.

XI.

Der faule Bettler.
Aeht Freunde, was die Liſt nicht kan,

Ge Letzt kam ein junger Bettelman,

In meine Stubens-Thur getreten,
Und redete mich alſo an:

Herr, ſoll ich denn gar dreymal beten?
Denn zweymal hab ichs ſchon gethan.

Als ich ihn fragte: wer er ware?

Und was ſein Stand und Arbeit ſey?
So nente er ſich Cunz aus Snare,

Und lamentirte viel dabey.

Wie



W ſe 29nn Wie hart man in den ketzten Kriegen
q. Mit ihme umgegangen war,

Nun muſt er auf den Straſen liegen,
Denn zu verdienen ſey nichts mehr.
Hiet unterbrach ich ſtine. Worte,

Und ſprach: dieweil ihr Arbeit ſucht,
So liegt nicht weit von dieſem Orte

Biel hartes Holz auf meiner Pucht.

Die ſoit ihr mir vors Geld zerſpallen.
Alein er lorach nd ſchuttelte den Kopf.

Die wande konten mir ja ſchallen,
Dann war ich ja ein annier Tropf.

Die lang und kurze Zeit.
d.. gnnnch hore ofters ſagen,

Das eute ſich beklagen,
Zeit wird uns zu lang,

1.
MDoch wird den meiſten bang,

Wenn ſie ihr Leben ſollen
Denm Tod zum Opfer zollen,

Dann iſt die Zeit kurz ſatt,
Ob man gleith lange hat

Jn dieſer Welt geſchwarmet,
Doch henlet man und larmet.
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 e e
Cleant, der lacherliche

Student.
II. uon ttaniomn ocòW an kan die hobe Schul. dem Schaulat wohl ver

ô

Pooe 5 un ann gleichen,Hiertreten iungre Herrn, indem dort älrtẽ ſpeichen,

Bie Rollen ſind verthelkt, itiun faugk u wielen an,
Und ſpielt drey Jahrd fort ſo gut mnahvtöill aiiſtan.

c*  2 nen Grund,Ballbeiß man uichudentigl bihh bhi a un
geſuno-

Doch die ſind klagenswerth mn ſind tith earun zu rer

*tſn CetDie hieher ſchwach vnit klos undunbekleidel treten,A.

Als Knabenflättern viel von nierern Schulen ſchon
Und unreif bringen uein leer Gehirn davbn

So gehts Jahr aus Jahr ein uuf ben Atãdomlin,
Daß, wie der Stumpet konityo müußerwieber ziehen

Und ſolcher Leute Art zeügt jedet Buntrland,
Hier ſtell ich einen dat, denmenut ich Eleatit.

Cleant das Mutterkind, iſt ſeineriGitern Freube,
Beſonders aber iſt er ſcinek Mutter Weyde.

Sie



—e— 31ESie liebt ihn alzuſehr, ſo daß Cleant es merkt,
Dabher komts, daß ſie ihn in der Unart beſtarkt.

gas Wunder, wenn an ihm nichts Gutes will ver
fangen?

Zwar ſoll der liebe Sohn zu groſſen Ruhm gelangenz;

 Deum muß im zehnten Jahr er in die Schule ſchon,
Das iſt in ſeinem Sinn ein alzuharter Ton,

Denn da er iſt verwehnt, ſo will er auch nichts lernen,
Und Urſach hat er leicht, daß er ſich kan entfernen,
Das Kopfweh muß es ſeyn, das ihn verhindert hat,
un Bald hat r keine Schuh, bald iſt er krank und matt.

Bald thut der Büuch ihm weh, und iſt er in der Schule,
So iſt er flatterhaft und wackelt mit dem Stuhle,
ui Bald komt der Vogelfang deuSchuler in den Sinn,

Und ſo gehtijeder Tag, ja jede Woche hin.
Will denn des Reotorv Hand dn ſeinen, Kopf ſich dru

cken,
So heißt es alſobald, die Mamawird gleich ſchicken,

Die mich entſchuldgen wird, ſie hat es mir erlaubt,
Dort komt der Diener ſelbſt, weün er es mir nicht

r t. ueeeen gluubt. .i 2.Hat nun mit ſolchen Aloißwie ich jehzt angezeiget,
Errvdas ſechzehnde uht mit Wohlergehn erreichetz
SSo iiſt das Citerupaar nunmehr darauf bedacht,

Wie der geliebte Sohn nach Jena werd gebracht.

Da muß denn alſobald der Beutel offen ſtehen,
Vin ihren lieben Sohn wohl equipirt zu iſehen,Zuey leider kriegter mit, drauf manche Dreſſe rußt,

Die Sackuhr iſt dabey, wie auch ein Frderhut 4

Die Mutter kauft ihm auch dengroſſten ſilbern Degen,
Daß er ſich wehren:an, wenn man. ihm droht mit

D Schlagen,a Und



32 SbUnd was dergleichen mehr, den Diener nimt manun,
Daß ſich der liebe Sohn auf ihn verlaſſen kan.

Drauf wird die Poſt beſtelt, dann geht es an ein Schei
den,

Da heulet die Mama, da ſieht man Seltenheiten.
Der Vater gibtihm zwar ſechshundert Thaler Geld,

DOhn was er von der Hand der Frau Mama erhalt;
Allein den Mutterbitz drey Jahre zu verlieren,
Das will den lieben Sohn mehr als zu heftig ruhren.

Er geht zum Haus hinaus, doch komt er gleich zuruck,

Und ſehnt ſich noch einmal nach einem gnadgen

Bl'ckz34Mit Thranen netzet er der lieben Mutter Hande,

Doch macht der Vater hier dem Schauſpiel bald ein

E den,
Er ſpricht: Jung pack dich fort, ſonſt greif ich nach

dem Stock,Und meſſe dir damit den neugemachten Rock.

Cleant muß alſo fort, da hilft kein Bitten, Flehen,
Denn der Papa will ihn nicht langer hen ſich ſehen.

Er nimt nochmals Adjeu, und ſchleichet weinend fort,

Mit Thranen fahret er aus dem geliebten Ort.
Er ſieht ſich zehnmal um, ich kan ihn nicht verdenken,
Der Sperling liebt ſein Neſt, drum muß es ihn auch

f ranken.An jedem Orte nun, da er die Macht verbleibt,

So fodert er Pappier, daß er der Mutter ſchreibt,
Er ſey GOtt tob! geſund, befehle ſich zu Gnaden,
Und das ſind unter Wegs Eleantes Heldenthaten.

inn,

Bis
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Vis endlich komt er an in dem beliebten Thale,
Des holden Saalathens, der angenehmen Saale,

Der Muſen uchter Sitz, in der gelebhrten Stadt,Dabin des Vaters Sinn ihn langſt beſtimmet hat.
Er fahret durch das Thor, durch zwey Johannisſtraſſen

Aufs Creutz und auf den Markt, die Poſt fangt an zu

blaſen.Hier ſieht ſich nün Cleant im Augenblick umringt

Mit Purſchen ſonder Zahl, die er doch nicht gedungt.
Er boret ein Geſchtei, ein Patſchen unh ein Lachen,
Ein Rufen: diirtnükr Fuichs, wilt bu Geſtank uns ma

 mi: J chen? »1Und dieſes dauret fort; bis daß der Pofiknecht halt

Und unſern Fuchs gefragt; ob es ihm nun gefalt
Das Schmier und Trinkgeld ihm, wie ublich abzutra

tir biizud  gend.Etreint eütrichtet es laſt ſich nicht lange fragen.

Hietauf niu will.er fort, und in das Poſthaus gehn,
Doch hort er abetmals ein groß Geklatſch entſtehn,

Waruimn? das weiß er nicht/ drumwill ich es ihm ſagen,

Weil er den Reiſezuthat in der. Haud getrragei;
Hier ber kragrunuthn nivmalendn  der Hand,
Daher wird, deresahut, gleich als ein guchs erkant.

Man gruſſetiniemandenicht, als den: mannicht recht

—ueDeE,—li kennet,Sonſt wird man ausgelacht, und ein Pedant genennet.

Soviel vom Hatabthun. Nun meld ich, wie Cleant
Sich kin Quartitrigemieth, das ihm recht war zur

Hond;2
4Die Stuhen find ſehr ſchon, und prachtig ausmenbliret,

Sie liegen an dem Markt, und ſind auch tapeziret

22 C Nur



34 ItsMur eine Treppe hoch; det Tiſch wird ausgemacht, 3ò3

Und zum Accorde gleich der Speiſer hergebracht.
Nun iſt der Leib verſorgt, drüni deukt er an die Seele,
Und ſorgt, daß er vor ſie auch achte Nahrung wehle,

Weshalber eben ihn bie Elttkn hergethan.
2Cleant will flelſig ſeyhn, ſo viel er inimer kan.

Drum muß der Dieher gleich zu dem Pedell hinziehen,
Und bitten, daß iei ſch züm̃ Herten ſha bemüben.

ſnAls nun Herr hiel erſcheiſt, fragt er den Cleant.
KRach ſeiner Ankunftszeit, nach geiuein Valerland,

ä—Cieant berichtet ihn und laſet ſich velehren,
Was vor Collegia  ein: Purſche, hab! zu horen,

Deshoaib gibt er ihn den Lectignaialalogus
Und inſtruiretaähn, was er niin nigchen inuß.

2nZum Rector inüſſe er vor allen Dingen gehen,
Deunn vor dem wvierten Tag mnfivieſes ſchon geſchehen«,

Bey dani Mepoſitor, wie auch bey.dem Decan
Wird unſfr Fuchs gefragt: hren ſchon etwas kan?

Hat ihn der erſtre nun den Bart ſanft.abgewetzet
So wird der Perlynſchmuck, der vjobei angeſebet. c

Jſt dieſes. such warbey, ſo wird. er inſeribirt,
Untd gleicher Jeitwors Geld auch immatrieulirt.

Denn geht er frahnach aus, weil alſes iſt vollgnder;
Und Hans der, Duener wird hie und dorthin gejendet.

Kurz um, er iſt bennuht, dieSeelegu erfulln nau.
Mit Weigheit, ja damit ſie ganzlich zu umbulln.

Doch da kein Grujnd gelegt, ſo wirder wenig bauen,
Ob ihn der Vorwitz gleich nachWeisheit heiſſet ſchauen.

Die Pappeſchafft er gleich, die lichrr kaufterãuch,
Das Dinteſaß aſt da, doch der Werſtand iſt rauch.

Die



So hich ſ S 35Die Denkungsart iſt ſtumpf, drum bleibt von Wiſſen
νö„ö  e nuuuadee ſchaftenDie auſcre Schaale nur in dem Gedachtnis haften.

Mechaniſch rent er zwar aus Stund in Stunde hin,
 Dies nent er einen Fleisd doch bleibt in ſeinem Sinn
Ein unllebendig Bild, und im Berſtande kleben,
Weil Dumheit, Finſternis in ſeinemScheitel ſchweben.

.Drum wird das, was auch oft im Spaß der Lehrer
J ſagt,ni. Als Evangelia ſchnell zu Pappier gebracht.

Er ſchreibt esdtes iſt gnug; Und iſt es nur geſchrieben,
goab ſchbrl. im Buche ſtund darin wirds nicht mehr ge

trieben.
Faß den pappirnen Schatz doch ja in Golde ein:

vn Sdwirſt du öhn Pappier und ohne Gold nie ſehn.
Es liegt ihin zwür ini Sinn die Muſen zu verehten,
Fůt Eyferiſchwitzt er auch die togie oft zu horen;
Die Metuidhyſit frißt er faſt vor Liebe auf,

n Und wiederholt ſie oft, das iſt des Fleiſes Lauf.
Nun heißt er Philoſoph, nun hat er viel geleruet;
Doch jſ ſein eirler Sinn voi Weisheit weit entftruet.

Et ficht kr taujet icn.a, lernt reuten, voltigirt,T

ui amit ver ſteife Leib an Stellung ſey geziert.
Hierdurch entſchleicht die Zeit, ein Jahr iſt kaum ver

ſchwunden;Sd hai auch der Cleant Gelegenheit gefunden

Der 4iebe nachzuhangn. Er ehrt das Hurenchor,
Und ſteit ſich ſelbige als Prinzeßinnen vor.
Cleant wird liederlich, er frequentirt die Schenken,

Daſelbſt will er den Leib mit Wolluſtsfruchten tranken.

.C 2 Er
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Er gibt die Stunden auf, auf Dorfern nur zu ſehn.
Er kußt ohn Unterſcheid, nichts iſt ihm zugemein;

Doch iſt ſein Thun bekant, er wird vom Thiel citiret,
Und da er komt, ſogleich vom Rector animiret

Zwolf ThalerGeld zu jahln. Er zahlts, nuniſtor auch
Von dieſem Gram befreyt, das iſt daſeldſt Gebrauch.

Hieruber komt er nun ins liederliche Leben,
Und thut ſich dem allein, was daran hangt,ergeben.

Das Fechten kan er gut, er nent ſich Renomiſt,
Und ſcheint von auſſen auch als ob er Meuſchen

frißt. us2Die Worte fehlen nicht; doch laſt er in den Werken,

Wenn es zum Schlagen komt, die groſte Furcht ſich

 merken.Das wird nun gleich bekant, der Ruf wirdalgemein,

Und man belacht Cleant, er muß ein Haſe ſeyn.
Lehtt ſah ich, daß er lief. Warum? Er ſolt ſich tauffen,

Hilf Himmel! wenn nun erſt die Renomi kten lauffen
Was will ein andrer thun, den man nicht alſo nent?
Der die Seconde nicht, nicht Terz und Quarte kent?

Furwahr ich luge nicht, er lief als wie ein Haſe,
Der ſchuell verjaget ward, als er von Blaukohl fraſſe.

Zwar ruft er: Scheime ſteht! ich ſtech euch ſonſt zu

tod.“Doch heimlich denket er: D! war ich aus der Noth.
Und ſo entwiſcht Cleant, und lauft auf ſeine Stube,
Vor Zorn iſt er ſo roth, als eine weiſſe Rube:

Er gehet auf und ab, er ſchimpfet, flucht und ſchilt,
Wenn er das Maul aufthut, ſo klingt ſein Reden

wild.Er bloßt das Mordgewehr, er haut und ſtichi die Wande,
Als ob ſein Gegenpart in den Tapeten ſtande.

Seht



t 37Seht dieſer tapfre Held, der grimmige Cleant
Furht ſeinen Gegenpart, und ſchlagt ſich mit der

Wand,Warum? ſie lebet nicht, drum kan ſie ſich nicht wehren,

Und alſo unſern Held im mindſten nicht verſehren.
Drum zeigt er da ſein Herz; doch von der Degen

SpitzeEuntfernet ſich Cleant, damit er ſich nicht ritze.

Indeſſen zeigen ſich ihm eine Art von Sorgen,
Warum? das Geld iſt fort, und alſo muß er borgen.

Jedoch woher. komt dies? vielleicht weil alles eitel?
Mein? weil die Hur im Sinn, ſo iſt ſie auch im

Beutel.Dann Huren wiſſen bald den Beutel auszufegen,

Darum verſetzt Cleant zuerſt den ſilbern Degen.
Und da auch dies gethan, ſo zeigt er ſeine Uhr

Zu des Verſetzers Haus die ſo gerade Spur.
Die Roccke ſind verſetzt, die Waſche und die Weſten,

Cleant! wie ſieht es aus furwahr nicht ſehr zum beſten.
Er muß zu Hauſe ſeyn, und in dem Schlafrock gehn,
Und daß man ihn verlacht, dazu noch taglich ſehn;

Denn  wer den Schadenibuit, darf vor den Spott nicht

25 ſorgen.Die Wechſel bleiben aus Eleant muß alles borgen.

Die Schuldner melden ſich, um bald bezahlt zu ſeyn,
Das heiſſet in der That die groſte Hollenpein,

Wenn man verklaget wird, und gleich darauf eitiret,
Und, weil man gar kein Kleid mehr in dem Schranke

fuhretMan nicht erſcheigen kan. Man wird contumacirt,

eDb es gleich keneswags nomn Ungehorſam ruhrt.

C.a Weilt



38 deWeil er nün inne ſteckt, ſo denken alle Leute: ü

Cleant hab ſich gemacht von ſeiner Schuldner Seite.
Drum gibt ſich jeder Muh die Wahrheit einzuziehn,
Und da Cleant noch da, ſo iſt bald ihr Bemuhn

Jhn auf das Tabulat zur Sicherheit zu bringen,
Damit der Vogel nicht kan ſchwenzen und entſpriugen.

Allein das enge doch gefalt ihm ganzlich nicht;
Drum wird ein Schreiben ſthnell an die Mama ge

richt,
Darin er ſeine Noth der Frau Mama vortkraget,
Und um der Deutlichkeit die Rechnung behgeleget.
Die Rechnung lautet ſo: zwolf Thaler vors Quaruier.

Zehn Thalet dem Pedell vor die Arreſtsgebuhr.
Und neunzig Thaler Reſt/ebſtUrbeitan den Sehueider
Vor einen neuen Rock /wie cuch vor Weibeskleider

Der Magdalis geſchenkt. Jwey Thaler grunen Thee.
Acht Thaler Zuckerbred. Deuri Thaler vor Caffee.

Vors Fecht und Tanjenſſeh er ſchuldig dreyſig Thaler.
Sechs Thaler Waſcherlotzti; funf Thaler vor den Mah

ler,Der ſein Portrait gemahlt. Eilf Thaler Pferdelohn.uu
.1

Und Urſel meldet ſich mit ihrem jungen Sohnz
Der Vater ſey Cleant, und fodert ſechzig Gulden,

Um keine Fodrung mehe ins kunftige zu bilden.
Vor achtzehn Thaler Weins!Und vor zwolf Thaler

i  BierSechs Thaler Brandewein. Zehn Thaler dem Bar

bierVor eine Liebescur, die Krankheit nicht zu

Zu dieſem Poſten nun muß ſich Eleant bekennen
Laus Deo ſoll, empfing, dies ſchrecket einen ſehr,
Eilf Thaler bleibt er Reſy dem neuen Billardeur,

Neun



1 wuirthVBegehret nun ſein Geld, das ihn mit Recht gebuhrt.

Cleant vertroſtet ſie hig auf der Mutter Schreiben;
Doch nolens volens muß er arretiret bleiben.

Die Mutter kriegt den Brief, und denkt, ſchon froh

im Geiſt,Es ſen ein Atteſtat, darin es etwa heißt:

Eleaut, der.ſey ein Meuſch. der Wiſſenſchaft beſitzet
Vor Eyfer Tag und Racht bey ſeinen Buchern ſchwitzet,

Und wie ihr lieber Sohn bald diſputiren wolle,
Drum denkt ſie ſchon darauf, wie ſies vergelten ſolle.

Und doch ſie ließt den Buief, achlwie erſchrickt ſie nicht?
ESordaß der kalte Schweiß ibr waſſert das Geſicht.
Sie achzet, heult und ſchreht, und will vor Gramzer:

gehen,
Daß ſie den lieben Sohn ſoll arretiret ſehen.

„Sie lies die Schulden durch, und ſpricht mit klaren

Ton:Wie? hat denn mein Eieant gejeuget einen Sohn?

Doch  ſtill daß ne mein Mann von dieſem nichts

edreg erfahrt,Baß nſer liebes Kind ſo fruh die Welt vermehrt.
Jndeſſen ſchaft ſie Rath, den Sohn fein bald zu retteu;

Drum borgt ſie lieber Geld auf die geerbten Betten,
Und ſchickt es auf die Poſt, ſchreibt cito cito drauif,
Dadurch erbalt der Brief den allerſchnellſten Lauf.

Das Geld komt wirklich auch dem Sohngen bald zu
Hanben,

Daaraut iſl er bedocht bald den Arreſt zu enden.

C E2 4 r



do Gb beo  hEr liebt den Mutterbrief nebſt denen vielen Lehren,
Und nitnt ſtch wirklich vor, ſich nunmehr zu bekehren.

Er hat nur noch ein Jahr; drum muß erſich bequemen,
Die Rechtsgelehrſamkeit als Pillen einzunehmen.

Drum zittert hier Cleant, weil das Eramen ſchteckt,
Und wenn man nicht beſteht, ihn nichts als Schinidf

erweckt.
Darunm iſt er bedacht geſchwind noch was zu lernen,
Und ſich von allen dem, was hindert, zu entfernen.

Er geht zum erſtenmal in die. Paudecten hin;
Jedoch das ſchwere Ding, das will ihn nicht im Sini.

Mit Angſt durchwandert er das Practicum n
Schwunge,Das Staats- und Kirchenrecht zugleich in einem

Sprunge,.Er hort das Lehnrecht auch, jedoch nur wie im Spil,

Mit einem Wort, Cleant verſteht noch gar richt viel.
Ein Wunder iſts auch nicht; ſolide Wiſſenſchaft
Wird nicht in einein Jahr ſo wie Spreu eingeraft.

So gehts im letzten Jahr. Da nun der Bater winket,
Daß er nach Hauſe ſoll, ſo ſieht man, daß es ſtinket,

Dieweil der gute Narr hat ſeine Zeit verſchwarniet,
Und da der Vuter ruft, und ſchriftlich ſchilt und lermet,

Daß er noch auſſen bleibt, o was iſt da vor Noth?
Da fällt die Galle weg, da wnſcht man ſich den Tod.

Er bittet um Gedult, doch will es nicht verfangen,
Er kan auf keine Art zu ſeinem Zweck gelangen.

Druin fallt, dieweil Cleant par foree nach Hauſe ſoll,
Das Herz aus ſeiner Bruſt, und macht die Hoſſen voll.

Doch dunget er die Poſt, da er bejahlet hat,
Q

Und fahrt darauf nach Haus, und heißt Herr Can

Ndidat. ki.
Wer



So AuWer fragt nun da ſo viel, das rechte Gleiß verlieren,
Was heiſſet ordentlich, und mit Verſtand ſtudiren?

Daß man vonVorurtheil und Dumheit ſich entfernt,
Wie ſcharft man die Vernnnft, damit man denken

J lernt?Und grundlich denken lernt, und richtig weiß zu ſchlieſ—

ſen?Wie dient man einſt der Welt, und ſich mit ſeinem

Wiſſen?Dies, dies Nothwendige wird alzuſchlecht etwegt,
 DObs gleicnden ganzeri Grund zu unſerm Glucke legt.

Dies, was ihn beſſern ſoll, hat ihn oft mehr verſchlim:
mert;

Weil ſelten jemand ſich um ſcinen Zweck bekummert,

Vielmehr lebt mancher Purſch ins Tageslicht hinein,
Daiß, weinrtin endrer ſteigt, er muß verachtet ſeyn.

Eo iſts, ſo ſieht man oft in den Athens: Reyieren.
Verſchiedne zwar geſchickt, doch viele falſch ſtudiren,

J—Doch, wer zehlt jeden Tant, den oft Gelehrte treiben,

Die jung Pedanten ind. und alt Pedanten bleiben,

—5* Cs Xiv. Die



Die betrognen Diebe.
Gdier Diebe kamen einſt ·bey einem neuen

2 Pfarr,
Der, weil er ohnbeweibt, auch ohne Meubles

war. DDoch dieſes wuſter nicht die Gelobegiergen Buben;

Dobher durchſuchten ſie des ganzen Hauſes Stuben,
Und kamen endlich auch anr ſeine Kammer hin.

HSedoch der junge Pfarr erſah bald ihren Sinn,

Und ſprach:  Jht erern?!iwasawelt ihr in der
nuο  acht ergrunden,Da, wo am hellen Tag ich ſelbrt insch nichte kan

Knben?
1a;? r 1
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Diervffenbarte Heim
lichkeit.

J nlQuuu 3 2* unn et 44444 nuel
29 11Eungrli: mie was heinilichs offenbaren,

Doch bat, ergdurfe.es ja giemand mebr erfahren.

Zu dieſem ſagte ich: er lolie ſieder ſchweigen;

So wurde er glsdenn vieimehr den Zweckerreichen.

2  te 4 e—s e I]iI—uue— üuIutuor D— 1—
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XVI.
An Dorimenen.

Hharmante Dorimen! das Herze will mir brechen,

21

Dat ich mit dir nicht kan von meiner Ehrfurcht ſpre

chen.
ülein die Blodigkeit, ſo alzeit in init rodbut,.

Macht, daß das Gluck mich nie ſo wir ich wunſche,

lohnt.
Denn wenn ich zwar ein Kind aus wahrer Treue liebe;
So bin ich nicht im Standden Eifer frommer Triebe,

Der in den Adern ruht, der meine Sinn beſeelt,

Jhr mundlich vorzuſtelln, weil nur das Herjze fehlt.

Ein Herze hab ich wohl, das nicht vor dloſſen Degen

Aus banger Furchtſamkeit ſich fluchtig pird bewegen.

Doch iſt ein Unterſcheid/ blantk vor der Klinge ſtehn,
Und als ein Held dkni Feind ſtarr in die Angen ſehn,

Und Stoß auf Stoß zu ſehn. Doch etwas vorzutragen,

Das nach der Liebe ſchmeckt, das kan ich niemals wagen.

Da falt die Galle weg, da wird mir angſt und bang,

Da wird ein Tag mir oft als wie ein Monat lang.

eſ 17 Du



Sb b b 15Dufragſt vielleicht: woher doch dieſes kommen moge?

Ed wiſſe: daß ich ehr zweyhundert derbe Schlage,

Als den Boutkillenſect von jederman bekam,
?n Dies knacht die Jugeud blod/ dies macht die Zunge

enunn lahm.
Doch da die Haude nicht ſolch Schickſal mit empfunden;

Ed brinjg ich manche Zeit, ja mauche ſchone Stunden

Mit Handearbeit zu. Da ich nun ſchreiben kan
So fell lth dfiermair cilt gjelivertreiben an.

Bochdalth alcweil an bich kiein Engel! duchte,

künd bies nid enen Weg ü ninein Zweck betrachte;

So gieng ich da jch magtt, hin zu dem Canapee,

 Nnjd ſahete aich daſelbft nig einem Mandelthee.

Dtaufward j als ich ſatt pon Echlummer ühzzfallen,

Doch muſt im Schlaffe auch dein Bilduiß vor nir

wallen,
Und kam mir auch dübaha bie Gedanken ein,

Jch mochte gern mit dir hft in Geſellſchaft ſeyn.

Nichts lag mir in dem Sinn, als meine Dorimene.

Auch ſchlaffendnent ich dich, mein Engel, meineSchone.

Jndem ich nun ſo rief, ſo kam Cupido an,
Und ſprach: jetzt zeig ich dir, was meine Macht thun

kan.
Die Dorimnene wird von dir zwar ſehr geliebet;

Dodth ſehlt /dir das, ſo es ihr zu verſtehen gibet.

Drum



as
Ddum folge meinen Roagh ich zeig, din eine Art, d

Dureh welche. manchean ſchon, der blod,. gebolfen

worneeDrum kanſt du ihr deinhhernputehVrigf perutrouen;

Dann wird dein Hofnungshaus auf guten Grund ſich

 idtαααα uhanman
a. Da ich nun dieſen Rath vor mich algef ſtlieb fid.

So unterfang ich mich der on alingbbz Finb J
Ein ſchlecht geſebter jjedverwegen darzubieten

1Erbrichfi du ſch on das Jat ſe bin 4 evon zufricben.142D

 tν leiri:i.riud nicht von ſoltzer Art, wie es ivohl kolte ſeym;

So nimin liür jettvotied kültsdrfniethriſt viel groſſer,

Jn. i ÊUüd tadle nieht dis mehki hhetf ithefto beſſer.
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S ſ  ö t Jν qν qν ν,
Auf ein Fraüenzimumer, das

nicht zu bewegen war GSchwabiſch

zu tanzen.

Ienutüulunint a. on uuò
Er ien komt. es denn, charmante Schone!oan

9 Det ſie die Annute vpller Thone,
Daß ſie der artige Sylvan

Zum Schwabſchen nicht bewegen kan?

J J iite i 0 it 5ll

22 233iIſ dies ſit lluſech. weil fa frrotetnn
iSagonnen ſg mx, 3

Uns ſoteho Schwachheit tadle ſeht.

Sie ſprechen: daß es dies nicht war.

ef. 3..Was iſt es ſouſt? iſtes ein Zůſchen,

Daß ſie zu blod ſo kont ich ſchweigen;

Doch weig ich hier das Gegentheil,

Denn ich erfuhr es alleweil.

—Qi 4. Denn
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5  4. Denn kuſſen und zu blobe ſehn,
Das klappt, wie Sect und Ganſewein,

e

a.  Wie Caffee und ein Krauterthete,
Wie luſtig ſeyn und Magenweh.

D
2t 5Vielleicht wird dies die urſach ſeyn,

Dieweil der Tanzer alzu klii J
J Unb aljuſchlecht vor ihnerm ſen.
g  Doch bies iſt auch eiti falſu Geſchrj.

2e ο 3 rif tn. t
4uue 6. 1 J24 e erne eg erireee det—Drum will ich ſie nicht weiter fragen,

Jch will die Urſach leber ſagen
Dir Zuiberinſſe find bie Ruie; .1

Drum tanzen ſie du Schwabſthe ie.

S In Qmuuaeil4

 rνν



xvIi.
Die erſte Feindſchaft.

Acaulin kam einft zu mir, üum Geld von mir zu borgen,J Wo ich die Feindſchaft nicht gewißlich wolt' be

ſorgan,Dem ſchrieb ich ginen. Nrinf/ darein ich dieſes ſetzte:

Die erſttagrlüdſchaft ſey inur lieber gle die letzte.
Wennt än ein Zahlen gieng.
Er ſey inir jugering,Waß er mich dainit zwingen folte,

Er konte machen, was er wolte.

αο  Zο ο  A8 Sv'ee
Gedanken vor der Ahreiſe

Mel. Nag es gleich der Welt verdrieſſen.

oimmel!.fanſt du mich ſo qualen?
Sollich keine Stunde zahlen,

Endlich muß ich gar verzagen;
Denn ich kan es niemand klagen,
Weil nĩch jeberman verlaſt.

tr D 2. Mit
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Go d  ö
Mir hat ſchon in meinem teben
Mancher Gram den Stoß gegeben,

Bin ich nicht bedaurenswerth?
Doch mich will faſt nieinand kenuen.
Wenig Menſchen an dchĩitimẽnnt

Wahre Freunde Goldes werth

24
9* J

J J. 414Jch bin nun ſett zweyen Jahren

Hier in J. nnd muß erfahren
Nichts als Wiederwartigkeit.

Kauin iſt noch ein Taäg verſchwunben; .t
ef

Da ich keine Noth empfunden,
Nath um Noth uund Leld um Leih

—77Gelder kan ich nirgends holen,

Dieſes ſag ich unverhlen,Weil es keine Schande iſt;
Gleichwol liegt mir das Studiren

Sttets an Herzen auspifuhrm.
72Kummer, der däs Herze ftißt.

teee

Hier entſpringen meine Sorgen.
Denn ich muß ja alles borgen,

Alles, was von nothen iſt.
Eſſen, Trinken, Schue, Kleider,“
Mohnung, und ivas ſoinſt noch weilet

Zu der Nothdurft wird erkießt.

Ge
Hiernechſt plaget mich nicht tnünder

Eiñt Angſt, wenn ich in Winter
Weder



to raWeder Holz.noch Licht erſeh.
Tobae, Eaffee, Theeamd Jucker:
Halt ja auch der armſte Schlucker

Woaor ſein achten Panaceer
Vvorh cr ni cn gien entbebeen;.

eun ichnur den Hunger weheen,
Und mit Brad mich fullen kan.

Aber ach!undier fehlet leider,
So wie noch dagn die Kleidet.nne

Auſch zu vaiſfen fangen an.

uai:
Da mir alle Mittel. fehlen,“Die zur Nothdurft nothig ſind.

Da mich ſo. niet Schuloner plagen,
Dieich ganz grwiß verklagen;

n Wenn ich, keinen Rath erfind.

IDoeDieſes kan ich zwariuicht mebeando:

Menn ich laſi ich gernbelehren⁊
Daß leegar aohl befugt.

Doch, um dieſervielen Plageü
Mich in Zukunſidn anitſchlagen,

Muß ich denken: auf die Flucht.

i

Zuegr ich thu es garnicht gernie;

Denn es wiſſentz auch die Sterne,
Daß mein voerz nach Ehre zlelt.

Doch, da nieinand Geld will ſenden,
Munß ich mich nach Hauſe wenden,

Weil mir es die Noth befiehlt.

D 2 11. Drum1iie 4.2
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Drum ſo muß ach dich nun meiden,

Schouſtes J. dabibtirigt nur Leiden
Doch die Moth hat es gentächt,

Daß ich mich von hier muß wenden.
Doch mein Ungluck kau ſich enden

Kenn das Gluek mir wieder lacht.
in B.—S g n n S—

Daß mein irdiſchee Mergnugenut
Nath der ausgeflandnen Pein,

Auf dem Kummer, auf das Schmorchen,

Auf die überhauften Sorgen t

Wird umvoſto groſſer ſeyn.

ur ch warrr S—
Was wir meines Schopfers Gutd:

euil vorHdffuungsroſen brechen.
Drum ſo halt ich gerne ſtDemn wer Rofeurbrecher eviltz teiric

Muf ſich indie  Sraeheln ſtecheũge

1J.Drum Albjen, iht wethten Freunde,

Beſſertench iht ſalſchan: Felude,
Wenn ich wiederunn hier bin.

Und euch, o ihr ſchanen Kinder,
Geb der Himmelunch tichd mindene?

Reiche Manner zum Gewinn.

G rt ul. ij cn uing

*l xx. EinSi
l



Ein Lich udch er Müſt eines
bekänten Quãdrattanges.

J ueeeeeetktiuuntiadi.a Scæidò,2

tſaaeee—riuttenrgutes Glas mit Bier.
5 VKebert DeVSinger Ca d νν D ug. ia—c.en Frolig beym Tobat alhlerzt

Weil ihr!hzeitteun tcu Jutin
Voller Freude nin

a .So vergnugt beyſammen ſehd.
Drutn ſb ſpaſſet,
Eh erbltaſſet

hr und  Dieſe Eitelkeit:.“
tSeht den Glas ac

Mit denchitidg auit: gů i chernieder5 J

Als bis euch.ea
ñ

Diefet Streichileat:
vin Taumebnd macht die Glieder,
und euch draufrin Schlaf befalt,

atiſDerven Rauſch von euch abſchalt.
72
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14 W n  Oo
uneethiſche Strohſei

5

jahrshnicht:
KkEwie ublich iſt cniniii llen44

Xjò
Was chut man nicht vor Seltenhritknen
v Des Aberglaubens ſchnode racht?

Jn jeder Reuenjahresnacht?
Doch will ich jetzt nur eins beſcyreiben,

Und zwar ſolles das Strohſſeil ſeyn,
Damit ſie jeden Baum umleiben,

Und dieſe Art iſt algemetin.a. Dex Paner grbe uen Mitternacht

Mit ſolchem Seit veriehn in, Garten,
Und bis die Glocke zwölfe kracht,

Mujß er daſelhſt mijt Eargen warten.
Dann windet er das Sttrohleil freudig

Um den vor Froſt erſtarten Baum,

Und hoft, das Qbſt aird nunmehr zeitig,
Aus einem angeerbten Craum.Mun ſag mir, Einfaltsvoller Bauerin

Wag:hindert deeurdas Strohſeil hie,
Daß nicht ein ſtarker: Froſt und Schagier;

Dem Bauw den, ſchwangern Saft utzieh
Du haſts ja nun ſeit vielen Jahren,

Da weder Ktebs oſh Schale ſtand,
Jch dachte, alzuwohl erfahren;

 Daß dies nur ſen in bloſer Tand.

xxil.
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Warum die Verliebten blaß

ſind?*
;5—Zcherllebte Schdnen werden blaß.

ürgch dachte nath die Urſath zu ergrunden,

mich detet keihe findenJch qualte „un one.nadru dogVitliedte. Schouen bliebeng binß
diiir icdn hli i.

Ineee— Il

Jch aileng zu einem Medicus,
v bat ihn mult die Sache grkttiareir;?

ed guib um meliie Bitte zu gewuhren,

Nachſtehendes mir auf den Fuß

.1 24 3. d e

Er ſprach: Sie nnd in dem Affeet
Weit hitziger als wir Aie haben von der Liebe

Durch die Ioral eh ſind correet.

75 252Beſchwert die Uebe nun ein artig Kißd,

Sokomts, daß durch die Bangigkeit des Horzens,
Durrhs viele Seufzen, Sehnen. v des Schmer

itt:7 agense:tiatDer vpiritin demn Herz entrint.

—DeooDeeee 2g. Dieinn
iiitDer Poet ſagi vlleat orhnis amans, color hic

eſt aptus amanti.

 R



ν ê

 r ç

56 e t QlDie leeren Stellen zu erfetzen, g
Muß das Geblut aus ihren auſern Theilen
Sich ruckwarts ziehn, und nach dem Herze eiltn,

Ni ſolches ja nicht zurvdrletjen

Ga.Hieraus nun foldi oleſer Schluß:

Daß, da die vorge anmuthsvolle Rothe
Dem Heren ihren Sot entlehuntg:

Die Wangenhaut aept. hlaß ſernnngß.
J

7 J u

uhre,Und duß mich nicht die Ucke auſs ruhre.

 Verlicbte Mabggens aher bleiben ſy

 t t ht re reeet it Rte

in.arGedanken beym Abſchied
4 von Jena.

G 32t S rid u.vAoll ich dich nun; aurin krna, meidend

O Himmel! welchein harter SchinfVon meinen guten Freunden ſcheiden,

Jſt ietzt vor mich tin ſchweres Muß.
„Mein Ungluck heit mich von hier ziehn,
Darwider hilft nun kein Bemuhn.

.Aohl
1lette



t 57
2.Wohlan! ich will mich hierein ſthicken.

Und in mein Vaterland bald gehn.
Sich vor dem Ungluck zwar zu bucken,

Will wohl dem Zehnden nicht anſtehn;
Aëlbllein ich ſchick mich gern darein,

Weils jetzt wohl anders nicht kan ſeyn.

3. 2Drum Fteunde, lebet ſtets in Freuden,
Der Hinimel weiß, wo wir uns ſehn.1i Jeh denik/n Ererth nd Artzſten Leiben

GSbwohl, als auch in beſſer Stehn:
An!Jena, an meĩn Patadier,

u5
Das mit ſo viele Luſt erwies.

4 i8

Euch aber; allerliebſte Kinder!
Euch Zuwachs aller Augenluſt!J Kußt jetzt zuletzt groſſer Sunder,

Doch, der bey Nacht und Nebel muſt'

zlitz

Von dieſem Orte ſtill abſcheiden,
Lebt ewig woht in voltett ſreuden. act.

αααα zαααναν
9. v S5 nntAν. V.

S— „chen kan,Du/ Zraulein, tentſt vielleicht: wag ſoll Rahhel

heiſſen?Deum will ich dir den Sinn der kurzen Worte weiſen.

D 5 Es



J Sb dbEs iſt was weniges, daher verſchweigs ich nicht,
Ich ſchicke dix mein Herz, und ſuche dein Geſicht.

Mein Herze ſchick ich dir zum Zeichen achter tiebe,
Und ſuche dein Geſicht aus einem gleichen Triebe.

Zwar ſcheint das Glucke mir das letzte zu entziehn:
Doch, ob das Glack nanchmal gleich ſcheint von uns

4. juffiehnzSo komts doch unverhoft, daß es ſich rückwarts wendet,

Und das, ſo mogawünfrht mit mehrerFrenderfendet.
Dies, dieſes einzige iſt das anich ſtandhafthalt,
Denn leugnen kan ichs nicht, eg iſt mir in der Welt

Seit ich gebohren bin ſtets ſo mit mir gegangen,
Daß mich nothwandigeinirh. nach bzſern Gluck ver

iueòè qanaen.Allein des Hochſten Huld, die nichts von Schranken

nit at a— wejß,Gibt uns, als Stenbliche ltalien Plasen Preiß,

Und wenn wir dienheibolk ſcen ganz perzweifelt liegen;
So macht doch EoOtter. vdand aan unverboft ſolch

den iner  inügen.Daß unſer Wunſch gelingt, und h rire gnx verſehn,

Ein jeder ſagen kan; Wir ſind in Wohlergehn.
So deuk, ſo hof ich aiuch daß dieſes dald geſcheh,
Und daß ich dich, ma chera, uufs allererſte ſeh.

Jndeſſen trinkulth ayß frowes Ajaegehen,
Und trink zum auderninateluf dalo veranugtes ſehen.

Loniſe kuſſet dich. Jch thus auch in Gebanken,Und will vor Mattigken bey nahe fuſt arkranken, t

Daß mir das Glacke noch den frohen Blick entrieht,
Dich. Engelokind zu ſehn daun wachft mein Gluck

und bluht.

NJndeſ



D d 9JInbeſſen leb vergnugt, doch nach der Mutter Lehren,
Und folge, wenn ſie dir was ubles will verwehren.

So heiſſeſt du mit Recht ein wohl gezogen Kind,
Und eine S. die man ſehr ſſelten find.

Doch daran zweifl ich nicht, es iſt dir angebohren,

Darum der Mutter Luſt an dir nicht iſt verlohren.
Zum Schluß behalt mich lieh. Jch ſchrieb dies voli

ler Eile,
Und bleibe Lebenslang bis in die Todesweile

Dein Br der dich lirht, dar deine Mutter chrt,
Doch, demoad inglüek noch ig hehd zu ſehn verwehrt.

Doch habe unr Gedult, die Zeiten andern hald
Doch meir Gemuth nicht ehr. als bie ich tod und kalt

D
12

b ſb b t t  ν2

ue X FV. 1
J Troſtlick.

Mach der Melgd. Wer nur den lieben GOttlaſtec,

7 1.My wneiner argſten Drangſalshihe 7

Bedenf ich dies; daß GOtt noch lebt.
Dies denk ich, weng ich troſtlos ſitze,

und wenn mein. Herz vor Wehmuth bebt.

Denn Ggtt der alles Vater heißt,Machts doch noch ſo, daß man ihn preißt.

2.Wie



ntn  ean atour d: 11

r

MWie ſoft hat mit inr meinein Lebelt;  1
Bis an die gegenwartge Zeit;

So mancher Härtn den Stoß:gegeben j

Jn dieſer boſen Eitelkeit.“ 17D—
Jedoch ich habe nie verzagt 3
WVielmiehr das Ungluck GOtt geklagt.

7 eÆPvi4 rij ZBe rinni id« 13
Das iſt dit einige Att und Weiſe,

Die denn Gemüth noch Troſt verleiht.
GDenn werni ichanit Gedüilt mien ipeiſe

 So wirdaiein Ungluck allrzbttn 2

Wo nicht in groſes Gluck verkehrt,
Zoch wenigſteng eie Angſt perſteuerr

Drum bleibts datty er GoOtt laſt walten,
Und auf ihn ohngezweifelt baut,

Drum deut ich ſtkis: Nur WoOtt vertraut.
Den wird eywunjdriſch achallen.

Er half dir da und dort gqr ſchon,
Wrum wirds nuch ſegr ertraglich gehn.

8 AuNicht koſtbar, nur etraglich leben,“
Ebitt ich inir ven GHttes Huld

Und daß ich Akmen guch ka geben!“
Drum faſſe ich niich in Gedult;“

ub bleib in Noth und. Todsgeſchrey
Doch alzeit meineni GOur getren.

uq 21. J
G. Denn



MW bo ſc ſu—IälDenu wer ihm dient mit treuen Herzen,
Den hait et mit der rechten Hand.

Et zieher ihtf aus allen Schmerzen
Zu ſich in jenes Vaterland.

Drum denkt ich,wenn ich leiden ſoll,

S

 Vae ſenn ſoll, ſchickt ſich doch noch wohl.

48)  V  8  Vl  AÄ

Aneinr gute Freundin bey lle
verſchickung cines lakirten

Kaſtgens.
1 41 »geis u

J..«Wea. Engel! ſchau einmat

Hier komt ein kleines Kaſtgen,
Es iſt zwar ichlecht und kabl;

Doecuiſto etn Achtes Reſtgen
Von melueni Freundſchaftsvollen Triebe,

Von meiner unverfalſchten Liebe.

2.Drumn nimm es mit geneigtem Blick

Von dem, der dir es uberſchicket. n

Daß es ſo ſchlecht, dran iſt das Gluck
Blos ſchuld, dieweil es mich ſtets drucket.
Doch wird das Gluck mich wieder faſſen,
Will ich mich beſſer ſehen laſſen.

3. Je



sa ðbJedoch, was ſchmiere ich nun viel,
Da ich was beſſers weiß zu ſchreiben?

Dernn es iſt meiner Rede Ziel,
Daß ich dein treuer Freund will bleihen.

Ich bleibs, ich ſey ſtark oder ſchwach,

Und heiſſe x Se
84888888885 262285
4 J Eod
Ein Traum an die Dorimene.

J Mach der Mel. Jhſchlief, da S— ĩü

T

ungſt traumte mich, Jein Kind!

ENis ob ich vor dich de
Jch kußte deine Hande.
Und war zugleich behende e

Zu kuſſen deinen Mund.Doch riefſt du auch geſchwind:

Kerl! mach mirs nicht zu bund.

Jch wagt es noch einmalt

Doch, ich beſtund auch kahl.
Denn du fiengſt an zu ſchlagen.
Daß ichs nicht. kont ertragen.

So weh als es mir that.
Jch war in deinem Saal.
Drum litt ich es und baih. 1

LD

3. Al/



ue:nerrhruſſerdich/ unb bleib

Se g4 cAllein du horteſt nicht,
Du ſchlugſt mich ins Geſicht,

Woruber ich erwachte,
VUnd terht von Herjen lechtt;

Dau es in Traum geſchehn.

Drum bůt ich dich/ mein cht!

Daß ich dich heut darf ſehn.

4.
Und iſt es mir erlaubt;

GEso reicht mein Herz und glaubt!
Daf mich der Traum belogen.

Untd daß du nicht entzögen
Mir beine tieb und Huld,
.Die traumend ſchien ·geraubt,

WBa ich doch vhne Schuld.

5.
Erhore mich und ſchrelb,

Ob iich zuin Jeitertteib
Dir angenehnn kan komnten?

So werd ien eingenommen
7a wonnde cuſtherrit

WDein Selave Scheibenfeld

Xxvni.
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ze atae ae ce aeee
JAn die vorige, an derſelben ih

Nren Geburtstag.
Kharmantaimable Kind! Als ich heut fruh erwachte,S Und ganz Gedantenvoll, bald dies, bald das be

dachte;
So kam mir ohngefehr in die Gedanken. ein:;

Es muſſe jetzo bald dein ſchon Geburtsfeſt ſeyn.
Dies freute mich, ich ließ die warme Ruheſtatte,
Und kroch ganz aufgeraumt aus meinem weichen Bette,

Und nehm den Almanach, und ſah im Monat May,
Wie weit der Siebende von heut entfernet ſey?

Und da ich ſolches fandenſo dacht ich an dien Carmen,
Das dir dein Diener bringtmit ausgeſtreckten Armen.

Und ob es mich gleich freut dich heut. vergnugt zu

ſehn,und dein Geburtsfeſt ſelbſt mit helfen jů begehn;

So muß ich dennoch auch gleich mit der Klage kommen:

Daß mir die kurze Zeit hat allen Stoff benpmmen,
Dir durch ein lang Gedicht die Wunſche vorzuſtelln,

Die ſich zu meiner Treu aus Herzensgrund geſelln;
Jndem ich alleweil, da ich dies ſcheziben wolte,

Erſt einen Brief empfienh, daß ich nach E. ſolte,
Um einem guten Freund dafelhſten beyzuſtehn,
Der ſich getraute nicht allein hieher zu gehn.

Dahero hab ich noch die Zeit dem Schlaf entriſſen,

Daß ich dir, ſchonſtes Kind! durch dieſes thu zu wiſſen:

Wie



Sb 65Wie daß ich noch wie fonſt dein treuſter Selave bin,
Untd mit Beſtandigkeit, und einem treuen Sinn.
Soch wie ich ſchon geſagt, jetzt komt der Pferdphiliſter,
Und holt den zugepackt und fertigen Torniſter
Jhn aufzubinden gleich, dieweils ſchon Achte ſchlagt,
NuNii der beſtellte Gaul das Stehen nicht vertragt.
Drum ſchließ ich dieſes Blat, und ſchreib nur noch in

Eile,
KWie daß ein jedes Wort, und alſo jede Zeile

Aus ueinem Herz entſpringt, das nichts als Uebe

hegtUnd wefin zs an dich denkt, ſich wie ein Siieglitz regt.

Mur bitt ich eilends dich, mir einsweils gut zu bleiben,
Jch werd ſo gut ich kan, mein durres Pferd antreiben.

Indeſſen glaube mir, daß ich mich druber grame,
Dieweil ich heute nicht ganz an der Luſt Theil nehme.

Doch donime ich gewiß, eh noch der Ball angebt,
Vieileicht auch, wenn der Tiſch annoch gedecket ſteht,

Vuinüt ich wenigſtens nur etwas davon ſchmecke,

Dies thuich, ritt ich gleich bis an den Hals im Drecke.
Doch da mich dieſes qualt, ſo ſprich den Troſt mir ein,
Mein ſieber Scherbenfeid ſoll Habn im Korbe ſeyn.

ü
enn

E J u. xx. Auf



ss G b
trÊ—AMIMA..

Auf das Abſterben der rgu
92 im Namen ihres mitte en

Sohnes.
B welch ein ſchwerer Falt, der mich jum Wůyſen ĩ

macht,
Der alle Freude hemt, der alle Luſt verpacht.
Von miiner Mutter ſoll ich inich verlaſſen iehen. J

Das will mir alzuſehr jent zu Geiluthe gehen.
Jedoch es iſt geſchehn, GOtt har das Creutz geſchickt,
Er hat den andern Theil vom Eltern-Paar entruckt.
ODtt hat es ſelbſt gethan, drum faß ich mich gedultig,
Und ſchicke mich darein, ſp wies ein Chriſt GOttſchuldig.
Denn GoOtt ſturzt einem zwar auch oft im beſten Lauf;
Doch ſturzt er nie zu ſehr, er hilft auch wieder auf.

Zautnn ntUnd warum ſolte ich auf dies Verhangnis ſchmahlen?

Da doch kein Haar am Haupt, das OOtt nicht konne
zälen.

Er iſt es ja allein, der aller Vater iſt,
Und der den nie verſtoſt, der ſeine Ruthe kußt,

j

gl Und ihm aus Dankbarkeit bey, obgleich ſtetem Leide,

J

Von Herzensgrunde preißt. Alsdenn laſt er uns Freudt
Und Wonnensblicke ſehn, denn zeigt er ſeine Macht,
Und daß er andern kan, eh ſich verdreht die Nacht,
Das Creutz in Arzeney, das Ungluck in ein Glucke.
Und warum ſolt ich nun auth jetzt bey dem Geſchicke

Mich



Sb ho 67Mich ungebardig ſtelln? Er als der Wayſen Vate
Wortaſtgewiß mich nicht, er bleibet mein Berather.
Drum baue ich auf dich, mein Vater, HErr und GOtt,
Und troſte mich damit, auch in der argſten Noth,
Daß deine Allmachtshand, die noch nie hat verlaſſen,
Die dich im Glauben feſt, ſtark in der Lieb umfaſſen.
Wohlau ich hang an dir, wie an dem Kleid die Klette,
Du lagſt die Mutter zwar anjetzt aufs Todtenbette:
Allein ich trau auf dich, du wirſt mich doch bedenken,
Und mein Verhangnis ſchon, wie dir beliebet, lenken.

g eo e
Die letzte Willensmeynung ei

nes narriſchen Kerls.
4 rMWer alte Herr von Thor iſt ſtets darauf bedacht,

5*2 Wennſein Vermogen er am ſicherſten vermacht.
Sein Erbe ſoll ben ihin beliebt gemacht ſich haben,
Und duvvt will er ihnnitiſeinen Gutern laben.
Nun ſind der Erben drey, der erſte heiſt Priſeill,
Der ehrt den Herrn v. Thor, doch ſchweigter alzeit ſtill,

Wenn Thor aus Prahlſucht will von ſeinen Kunſten
prahlen,217

Darum enterbt er ihn vom Krebs bis an die Schalen.
Der ʒweyte Erbe heißt, Herr Honigſeim mit Recht,
Weil er zu jedem Wort nur lacht als wie ein Specht.
Doch, ob er gleich an ſich der Unſchuld ſelber gleichet;
So hat er dennoch nicht des Thoren Gunſt erreichet,

Ea  Unb



63 J6 thoUnd zwar darum, weil er die Liebe ſelber iſt,
Und einſt des Thorens Schatz aus Hoflichkeit gegrußt.
Dies hat der alte Narr voll Eyferſucht geſehen,
Drum ſoll.Herr Honigſeim auch leer von ihm ausgehen.

So geht es in der Welt; Es iſt kein narrſcher Spiel,
Als wenn ein alter Kerl ein Madgen lieben will.
Ein Madgen, die vor ihm in Anſehung der Jahre
Nichts iſt, als grunes Holz zu ſeiner Sterbebahre.
Und doch geſchicht es oft, daher erſchrecke nicht,
Wenn dir dein junges Weib bekronet dein Geſicht.
Der letzte Erbe nun, der ihn als Vetter nente,
War ſeiner Schweſter Sohn, Franz Edler Herr von

Schwende.
Er hatte recht ſtudirt, es war ein feiner Mann;
Doch ſieht man auch alhier, was nicht ein Thore kan.
Er ehrt den Herrn von Thor, erkußt ihn oft die Hande,
Und wenn er mitaihm ſprach, ſo kam er bis ans Ende
Der vetterlichẽn Pflicht auf das genauſte nach,
Schwieg, wenn der Thor zu ihm nur das geriugſte

ſprach.Und doch gelungs ihm nicht, warum ich will es ſagen,

Doch muß man ſich mit Fleiß des Lachens wohl ent

ſchlagen.Er trat des Thoren Hund ganz unverſehns aufs Bein,

So, daß die Veſtie ſchrie, und blutte als ein Schwein.
Drunm ſoll der arme Franz auch nicht das mindſte krie

Gen,Und alſo war umſonſt ſein Bucken und ſein Schmiegen,

Jndem der alte Thor ein Teſtament aufſchreibt,
Und dieſem folgendes rechtskraftig einverleibt:
Das Lehngut nimt der Furſt, dieweil ich keine Erben.
Die gantze Baarſchaft ſoll, ſobald ich werde ſterben,

Der



e b S»Der Schweſter Dorilis vor allen andern ſeyn.
»Die Schweſter Dorothee ſoll eintzig und allein
»Die Menbles, Haus und Hof, und Blumengarten

kriegen;
Doch ſollen meiner fagd die Heerde, Kuh und Ziegen.
»Dem Knecht vermache ich mein Reut und liebſtes

Pferd,»Das, als ich es gekauft, wohl hundert Thaler werth:

»Doch mweil es alt ünd ſteif, ſo mag er es behalten,
»und damit wie er will nach Gutbefinden ſchalten.
Die Kochin, die mir nun zwolf Jahr gekochet hat,
Und mich ſo wohl gepflegt pon fruh bis Abends ſpat,

Als ein Legat geſchenkt, vor ihr getren Bemuhn.

BGoÚ SisistαααD

uu

Aneinen zum Mammelucken
gewordenen Freund.

CE.n lieber Bruder liederlich!
w. Mein graſer Degen gruſſet dich,

Mein Spaniſch Rohr erſuchet mich,
Dich auszuutugeln weidiglich;
Weil deine Zeene nicht halt Stich,
Und weilen ſolche nur an ſich
Nichts iſt, als Falſchheit einziglich,
Drum bleib von mir, das bitt ich dich.

ntx? E'z 2. So
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So geht es in der beſten Welt,
Daß einer heut ſich freundlich ſtellt.

t

.Doch wenn ein Ungluckſich einſtellt.
Und man nun ſolche Freuride wehlt;
So ſieht mian, daß ſie ſich verſtellt,
Und daß die Liebe garnlich fehlt.Und wenn man ihn Falſchheit vörbalt

J T.So wird er aufgebracht und ſchmahtt.
J.

3. lEnn Freund iſt zwur ein gut Geritht..nn:

Doch, wenn er es nur ĩnn Geſicht, .t
Und in der Noth gleich machet Sthichrz!n
So iſt er gleich als wie ein Licht,Wenn deſſen Fiamme Waſſer kriegt.

Er iſt ein Dorn, der joden ſticht,
Drum pack dich Kett, ich kenn dich nicht.

J 44dent P. s. unt eueeee ttiJn aller ith itec:. 4.
 *Ê,

Beſuchet mich ein andrer Freund,

Der es beſſer, als du, wenyg

cn

 rida n.



M ko
II.Eine Saphiſche Ode an einen

Hergzensguten Freund.

5 J.etzt find ich von Trauren und Weh mich gequalt,
N dAutz welchez hen nahe den Corper entſeelt.

JWoher dies entſtanden, das will ich jetzt weiſen:

c.n
Von ihren Abreiſen.

Jch war erſt von Freude entzuckt und begeiſtert,

Es hatte mich nichts ſouſt als Frohſeyn bemeiſtert.
Jch treute mich hupfend und ſpringend dabey,

Weil mein Gemuth frey.
1a 2—

—uuee 2 3.Frey wal kr, das fag ich, fteh war es von Sorgen;
Denn Frepide, die kont jch von ihnen erborgen,

Sie waren die Urſach, daß mir (ſo voll Luſt)
Kein Wehe bewuſt.

So war es; bis daß ich nach N. N. marſchirte,
Danoat michts als Freude; die meinen Geiſt ruhrte.
Es blieb auch ſo lange als bis ich ankam,

Und Coffee annahm.

5 5.Und aber mit wilchen betrubten Erſchrecken
Vernahm ich die trauxige Nachricht entdecken?
Daß unſerm Bekanen das Gluck nicht geneigt.

Dies macht mich erbleicht.

ECa4 6. Das
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6.Das macht mich erbleicht. Jch kan es nicht leugnen,

Die Farbe des Todes die muſte mich zeichnen.
Jch zitterte innerlich, doch auſſerlich nicht.

Vor aller Gefu?
7.Doch muſte mir dieſes den Kummer vermeßren,

Jch konte es damals dem Geiſt auch nicht wehren.
Denn innerlich Trauten, und auſſerlich Liftn

Ermattet die Vru*

g.  S LoDer Eoffee, den ich ſonſt den Leibtrank nur nente,

Und wenn ich voll Grillen, dieſelben zertrente.
Der ſchmeckte mir damals, ich ſage es freij,

E Wie Waſferbrey. n
4 J q.
74So war mir, ich ſas dort alz wie auf den Kohlen,

Jch ſuchte Vergnügen, und Zont et nicht bolen.
Drum nahme ich meinen Hnt und den Adjeun

Begleitet von Weh.
10.

Begleitet von Weh erreicht ich das Thor,
Wo ſich zwar die Wehmuth in, erwas verlohr;
Doch war es nicht ganzlich erloſchen, verſchwunden,

Es wohrte zwey Stundtn.
II.

Es wahrte zwey Stunden, ſo lang ſie ausblieben,
Dieweil ſie ſich dorten die Zeit noch vertrieben,
So lange blieb, ſag ich, die Wehniuth bey mirun. ot!

Mech ffur ünd fůri: 2
12. Doch



12.
Doch kont ich die Zeit ſie zu fehn kaum erwarten;
Dahors begkb ach mich etwas in Garten.
Jch nahm ein Glas Waſſer, undrauchte Tobak

Nach  meinem Geſchmack.

13.
Jch ſteckte die Pflanzen, die ichdort gekaüffet, D—

Und die mir der Gartner vors Geld ausgereuffet.
Jch holte drauf Waſſor, begoſſe ſie fein,

Wie es muß ſeyn.

Drauf unhm ich:die glinte, undgieng ſie entgegen,
Und ſah ſie kauw kommenz als etwas zu legen:
Die Angſt ſich anfteng, dies frenete mich

ij.ecn Jnniglich.
154

Jch halte ſie ein und gieng mit nach Hauſe,
Da ſagten fie anir denn bey unſeront Schmauſenn:
Es hahe dit Machricht, die mich iſe gegrqlt,

nie
Ein Weib etzebit.

164
GSie nenten das Weih auch, die ich auch wohl kante.

Und ſolche Jhr Gnaden gus Hoflichteit nante.
E

Sie war vor. drey Tagen geweſen alhler Jm Gaſthof zum Stier

17.Da legte ſich alsbald und vollends das Lechzen,
Auf einmal verſchwunde das vorige Aechzen.
Froh wurde mein Geiſt; erftent ward mein Sinn,

tt Als wie vorhin.
E 18. Deun



7a b t l18.
Denn alles, was ſelbiga. Weiber erzehlen, ĩ
Darau pflegt ſonſt gerne die Wahrheitzu fehlen;

Doch ſag ichs nicht ganilich von allet alhir.
ZJch weiß ſchon: Wer? wie?

194
Wir blieben beyſammen, und zwar ganz alleine
Bis da der Nachtwachter der ganzen Gemeine
Die dritte nach Mitternachtsſtunde auerief,Und jederman ſchlief.

20.
Draufllegt ich mich frolich und duſtig zur Bette,.
Und ſand:ſehr erquickend die ruhende Statte.
Jch war auch ſo frolich des Morgens ganz frub, a

Jch weiß nicht wie.

21
Doch wahrte die Freude fetztwieder nichtſange; l

Denn ith ward betrucbet; er wurde wir
Warum denn? Gie tielten ſich tanger itcht auf

Und wolten hinauf.

22.
Sie wolten hinauf und nach ihrem Ort,
Jch bar ſie zwar herzlich; doch wolten ſie fort.
Es half da kein Bitten, es half da kein Flehen. 9

—S—  Sie langer zu ſehen.
 23.Nun aber, da ſie mir die Gegenwart rauben,

So bitt ich ſie herzlich mir etwas zu glauben,
Daß mir die Abweſenheit ſchmerzlich ſchr ſey

Dhn Heucheley.

24 Drum



O6 dy24.Drum, Liebſter! wenn ſie mich recht wollen erquicken;

So machen ſie, daß ich ſie bald kan erblicken.
Jch weiß es, die Lilien bewegen ſie her,

O! wenns doch ſchon war.

aſ 1273Dilen! v fehbii Verurſachunjjr initiel:
Wo ·krieg ich drnu ſattſam erheubene Vittel
Zu preiſen, daß ihrr blos die Urſache ſenhd

Von dem, was mich freut?

O Regen! o Sonngerro haltet zuſammen!
Vefeuchte die Erde, aib itrahlende Flammen,
Damit du, d ſchones Gewacyſe, bald bluhſt!

—u

Uund Freunde beruiehſt.

27... JDrln willich ſo lange gedultig mich faſſen,

Und mich aüch gänj freudia darquf ſtets verlaſſen,
Daß, wenn hier die Lilien bluhzend ſchon ſtehn,

7Xvirr ſie hier ſehn.

tu 28-Eĩrhabenmite jwar die Erlaubnis gegeben,

Ltuf Pfingſderin Freuden bey ihnen zu leben.
Es iſt aber diehofnung auf Pfingſten zu kommen

Mir ganzlich benomnien.

29.Doch durfen ſie ſenſi nur den Tag mir befehlen;

Sorwerd ich.dunſelben ohn Muxren erwehlen.
Denn wo iſtiein Ort wohl aujezt in der Welt,.Da yurt ſo gefallt?

xxxini.



Geſprach zwiſchen zwey Be
kanten dem Herrn von Tärdenius
und dem Herrn von Negro

mantuüs.
ainl. Cardenius

CEein Freund ich din erfreut, bith jetzo hier zu ſe.

veaun  25 Ê hen.Befinbeſt du dich denn bey ſtetem Wohlergehen?

Hat deñ das neue Jahrvielleicht dir Gluck gebracht?
So bin ich eilſobls auf einern Wunſch brdacht,

Und wwunſche dit reirrgreund  ν
1 2Negromantus.

Eiuill! ſtill! es iſt zu ſpate.
Der Wunſch hilftnuch zu nichts, ala daß ich nur errothe,

Und wieder wunſchen muß. Zudem trag ich noch

Bweifel. S
„“e

ul

J

Ob es von Herzen geht. Die Welt iſt voller Teufel.

Man ſagt zwar mit dem Mund ſehr viel von Freund:

ſchaft her,Man bietet Dienſte an; doch, wenn von ohngefehrvÊ

Sich eine That begibt, dabey man Hulfe brauchet,
So ſind die Worte gleich benebſt dem Freund ver

rauchet.

Carde

 e

Äuul

24



Ohb 77Cardenius.
Hilf. Himmel! Negromant, du wirſt nicht alſo denken,
Und meinen treuen Sinn mit ſolchem Vorwurf kran

ken?Von Herzen lieb ich dich, ich bleibe dir getreu,

Und mir iſt nichts bewuſt von falſcher Schnieicheleh.
Den letzten Tropfen Blut, der in den Adern ruht,
Der ſtehet dir zu Dienſt, wenn es von nothen thut.

Kurz um, ich bin dein Sclaveze

Ntegromantus.
Kan ich dir alfo trauen?

12 l Cardenius.Du lanſt ganj ſicherlich auf meine Worte bauen.

Negromantus.
Woblan ſo zeis eb jebt. Jch bahe was verbrochen,

Und heute ini Düuell den Herrn vonL. erſtochen,

Drum bitt ich dich, niein Freund, gib mir doch einen

Ratb, J
Wite zu verheelen ſeh, die jetzterwehnte Thatt
Wilſt du ſo gutig ſeyn, und mich bey dir verſtecken?

Cardenius. —4Mein Freund, dies fan ich njcht, es kan mir Gram er r—

Veccken.
Jch nabme ja dadurch an deiner Mordthat Theil,
Und ſo verſcherzte ich mein Gluck und ganzes Hehl.

Negromantus.
Gut, wenn ich mirh nicht kan in deinem Haus verkrie

chen;
So ſeydoch nur ſo gut, und halte es verſchwiegen.

Car



78  d Cardenius.
Dies muthe mir nicht an. Erfubre es der Ratb
Daß ichs nicht angezeigt; ſo brachte:dieſe That

Mich, da ich es verſchwieg, ins allerſchlimſte Leben,
Drum kan ich anders nicpt, als daß ichs muß angeben,

Weil der Entleibete mein wahrer Vetter iſt,
Und keiner nach dem Tod als ich ſein Gut genieſt.
Sonſt dachte jederman, ich war daran mit ſehuldig,
Drum, allerliebſter Freund, ergib dieh drein gedultig.

Vegromantus.
Jſt dies die Freundſchaftspflieht? iſt dieſes deine Treu

Die du vorher verſprachſt? drum iwar es Schmeichelen.

Cardenius. en

Freund, hierin kan ich es furwahr nieht anders machen;

Doch diene ich dir geru in allen andern Sachen.
Negromantus.

Wohlan! wenns dieſes iſt, ſo borge mir doch Geld;

Damit ich fliehen kan, wenn man mir hier nachſtellt.

Cardenius. ire

Auch dieſes kan ich nicht,
Negromantus.

So zeig mir einen an, 25
Der, weil du es nicht kanſt, mir Geider leihen kan.

Cardenius.
Jeh bitte dich mein Freund, bedenk zu tauſendmalene)
Warſt du nur einmal fort, ſo muſte ich bezahlen,
Und alſo kame ich durch dich in groſen Schaden. S

Negro



6 ho l e29Negromantus.
Ou biſt ein rethter Freund in Worten, doch in Thaten

Zeigſt du das Gegentheil, und laſſeſt Falſchheit ſehn,
Mit ſolchen will ich nun in Zukunft nicht umgehn.
Jceh ſcehwore dir zugleich, daß ich mich werde rachen,

Und222223
Cardenius.

Was? du wolleſt hier noch viel von Rache
ſprechen?

Furwahr! das ſoll dir nicht, ſo wie du dentkſt, hingehn,
Du ſolſt im Gegentheil dieh bald gefangen ſehn.
Johann komm älſobald, und geh zur Obrigkeit.

Unid melde 24 Negromantus.

Wie? Carden, biſt du denn nicht geſeheutUnd wilſt das an mir thun? denk an die vorgen Worte,

Die kaum dein Mund geſagt, ja ſelbſt an dieſem Orte.

Cardenius.Du biſt die Sriak elbn. Weiſt du denn nicht zu leben?

Und daß nir inr her Welt zwar Freundſehaftsworte

geben;Doch deſſcleliegen wird das: Wort noch nicht zu Eyd,

Negromantus.
Haha! nun kenn ich dieh, und bin dazu erfreut,
Daß mir gelungen iſt anjetzo mein Vorhaben,
Du ſolſt michüin rreſt zu ſehen dich nicht laben.
Und nun Cärdenius, geſtehe ich dies frey:
Daß der v. C. noch lebt. Jch thats, um deine Treu,
Die du und ohnverlangt verſpracheſt, zu probiren,
Zu ſehen, ob du mich auch ſchandlich wirſt anfuhren.
Und alſo ſehe ich nun deine Falſchheit ein.

Car



bo We lo SCardenius.
Ey, werther Negromant, ſoll dies die Wahrheit ſeyn;
So bitte ich dich ſehr, du wolleſt mirs vergeben!
Jch will ein andermal dir zu Gefallen leben.
Laß deine Freundſchaft nur anjetzo nicht verroſten,
Jch diene dir, und ſolt es mir das Leben koſten.

Negromantus.
Jch ttau dir nicht, und bin von dir einmal betrogen,
Und habe Proben ſatt von Falſchheit eingezogen;
Drum muthe mirs nicht an, daß ich dir kunftig traue,
Und wie du erſtlich ſprachſt, auf deine Worte baue.
Drum lebe wohl Carden! und ſage kunftig nicht,
Daß ich dein Freund ſoll ſeyn, ich ſagdirs ins Geſicht,

Cardenius.
Wenns denn nicht anders iſt; ſo bin ichs auch zufrieden,

Und alſo bleiben wir ins kunftige geſchieden.

Iue

4












	Adam Christoph Augustin Freyherrn von Scheibenfelds Versuch Thüringischer Gedichte, Lieder und Erzehlungen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Vorrede.
	[Seite 9]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Inhalt. 
	Seite 7
	Seite 8

	Zuschrift an Dorimenen. 
	Gedicht 9
	Gedicht 10

	I. An Chloris.
	Gedicht 11

	II. An die halsstarrige Doris.
	Gedicht 12

	III. Der prahlerische Sylvan.
	Gedicht 13

	IV. Ein Traum.
	Gedicht 14
	Gedicht 15
	Gedicht 16

	V. Der grosmüthige Bettler.
	Gedicht 17
	Gedicht 18
	Gedicht 19

	VI. Hans Grobian.
	Gedicht 20

	VII. Der hochmüthige Bauer.
	Gedicht 21

	VIII. Von der Liebe.
	Gedicht 22
	Gedicht 23

	IX. Vorschlag zur Heyrath.
	Gedicht 24

	X. An Herrn R. R. 
	Gedicht 25
	Gedicht 26
	Gedicht 27

	XI. Der faule Bettler.
	Gedicht 28

	XII. Die lang und kurze Zeit.
	Gedicht 29

	XIII. Cleant, der lächerliche Student.
	Gedicht 30
	Gedicht 31
	Gedicht 32
	Gedicht 33
	Gedicht 34
	Gedicht 35
	Gedicht 36
	Gedicht 37
	Gedicht 38
	Gedicht 39
	Gedicht 40
	Gedicht 41

	XIV. Die betrogne Diebe.
	Gedicht 42

	XV. Die offenbarte Heimlichkeit.
	Gedicht 43

	XVI. An Dorimenen.
	Gedicht 44
	Gedicht 45
	Gedicht 46

	XVII. Auf ein Frauenzimmer, das nicht zu bewegen war Schwäbisch zu tanzen. 
	Gedicht 47
	Gedicht 48

	XVIII. Die erste Feindschaft.
	Gedicht 49

	XIX. Gedanken vor die Abreise von J.
	Gedicht 49
	Gedicht 50
	Gedicht 51
	Gedicht 52

	XX. Ein Lied nach der Music eines bekanten Quadrattanzes.
	Gedicht 53

	XXI. Das aberglaubische Strohseil in der Neujahrsnacht.
	Gedicht 54

	XXII. Warum die Verliebten blaß sind?
	Gedicht 55

	XXIII. Gedanken beym Abschied von Jena.
	Gedicht 56

	XXIV. An W. v. S.
	Gedicht 57
	Gedicht 58

	XXV. Trostlied.
	Gedicht 59
	Gedicht 60

	XXVI. An eine gute Freundin bey Ueberschickung eines lakirten Kästgens.
	Gedicht 61

	XXVII. Ein Traum an die Dorimente.
	Gedicht 62
	Gedicht 63

	XXVIII. An die vorige, an derselben ihren Geburtstag.
	Gedicht 64
	Gedicht 65

	XXIX. Auf das Absterben der Frau L .. im Nahmen ihres mittelsten Sohnes.
	Gedicht 66

	XXX. DIe letzte Willensmeynung eines närrischen Kerls.
	Gedicht 67
	Gedicht 68

	XXXI. An einen zum Mammelucken gewordenen Freund.
	Gedicht 69
	Gedicht 70

	XXII. Eine Saphische Ode an einen Herzensguten Freund.
	Gedicht 71
	Gedicht 72
	Gedicht 73
	Gedicht 74
	Gedicht 75

	XXIII. Gespräch zwischen zwey Bekanten dem Herrn von Cardenius und dem Herrn von Negromantus.
	Gedicht 76
	Gedicht 77
	Gedicht 78
	Gedicht 79
	Gedicht 80
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Colorchecker]



